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Allgemeine Einführung
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Integration

Auftrag
(Order Management)

Einkauf
(Purchasing)

Lager
(Inventory)

Debitoren
(Acc. Receivables)

Rechnungswesen
(General Ledger)
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Produktionskosten
(Cost Management)

Produktionsdaten
(Bills of Material)

Unfertige Produkte
(Work in Process)

Konstruktion
(Engineering)

Primär- u. 
Sekundärbedarf

(MPS/MRP)O
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Lagerzugang
(Fremdbezug)

Lagerzugang
(Eigenfertigung)

Projektmanagement

Fremdsysteme
(External Systems)
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Läger im Produktionsprozess

Produktion

Verkauf Einkaufsauftrag
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Läger im Distributionsprozess

FertigwarenlägerFertigwarenläger

VerteilungslägerVerteilungsläger

Fertigwaren-
lager

3-stufiges Warenverteilungssystem3-stufiges Warenverteilungssystem

Fertigwaren-
lager
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Stark vereinfachtes Datenmodell

Einkaufs-
auftrag

Version

Artikel
(Teil)

Los-/
Serien-
nummer

Artikel-
kategorie

Lager-
platz

Unter-
lager

Konten-
kombi-
nationen

Haupt-
buch

Lager-
organi-
sation
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Einige Neuerungen
• Transportanweisungen für Material – innerbetriebliche Materialanforderungen

und Umlagerungen einschließlich entsprechender Belege
– Anforderung von Transportanweisungen

Transportanweisungen zur Wiederbeschaffung (ausgehend von von Min-Max-

Optionaler Genehmigungsprozess für Transportanweisungen (gesteuert durch

• Warnungen und Benachrichtigungen bei Materialverknappung
Kanban Verbesserungen
Ø Innerbetriebliche Kanban-Karten
Ø Produktionskarten (unfertige Produkte)

• Verfolgung von Artikeln mit Seriennummern (vom Wareneingang über das

Ø Wiederkehrende Inventur (cycle count entries )
Ø Kanban-Karten
Ø Transportanweisungen (move orders)
Ø Materialbewegungen (material transactions)

• Warehouse Management (inkl. Strichkode)
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Lagerstrategien
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Lagerstrategien, 1/2

lagermässig
fertigen

auftrags-
bezogen

entnehmen

auftrags-
bezogen

montieren

auftrags-
bezogen
fertigen

auftrags-
bezogen

entwickeln

lang

kurz

Liefer-
zeit

niedrig Produktkomplexität hoch

Make-To-Stock, MTS

Engineer-To-Order, ETO

Make-To-Order, MTO

Assemble-To-Order, ATO

Pick-To-Order, PTO
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Lagerstrategien, 2/2
Auftragsbezogene Montage
(Assemble To Order, ATO)

Auftragsbezogene Entnahme
(Pick  To Order, PTO)

Konfiguration wird durch
Endmontageauftrag
hergestellt

Variantenstückliste

Umfasst wahlfreie Teile und Konfigurationsregeln

Konfiguration wird mit Hilfe
einer Entnahmeliste
bereitgestellt, welche die
wahlfreien und die
vorgegebenen Teile ausweist.

Standardstückliste

Umfasst vorgegebene Teile und kann bei der Auftragserfassung
nicht angepasst werden

Konfiguration wird durch
Endmontageauftrag hergestellt

Konfiguration wird mit Hilfe
einer Entnahmeliste
bereitgestellt, welche nur die
vorgegebenen Teile ausweist
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Auftragsbezogene Montage/Entnahme

Packliste

Unfertige Produkte Lager Versand 

Entnahme u.
Endmontage

Entnahme u.
Versand

Auftrag Produktkonfigurator

Auftrag

Konfigurierte
Aufträge

Auftragsbezogene
Montage (ATO)

Auftragsbezogene
 Entnahme (PTO)

Auftragsbezogene Entnahme
 (z. B. Garnitur)

Auftragsbezogene Montage
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Einrichtungsschritte
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Organisationsmodell

IO

IMO

SI

Locator

Mehrere Unterläger je
Lagerorganisation möglich

Mehrere Lagerplätze 
je Unterlager möglich

Lagerplatz (Locator)

Lagerorg. (Inventory Org., I0)
Mehrere Lagerorganisationen
können sich den gemeinsamen
Artikelstamm teilen

Location

SI

Gemeinsamer Artikelstamm
(Item Master Org., IMO)

Unterlager (Subinventory, SI)

IO

Standort (Location)
Mehrere Standorte
je Lagerorg. oder
Unterlager möglich Locator

SOB

SOB = Set of Books, IMO = Item Master Organization, IO = Inventory Organization,

Rechnungswesen
(Set of Books, SOB)
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Artikel/Teile, 1/2

Maß-
einheiten
einrichten

Artikel-
status

einstellen

Artikel-
kategorien
einrichten

KategorieSets
einrichten

Artikel-
schemata
erstellen

Artikel-
kataloge

einrichten

Standard-
KategorieSets

einrichten

Artikel-
attribut-

steuerung
festlegen

¶¶ Artikel einrichten

··Artikel anlegen

¸̧Artikel verwalten
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Artikel/Teile, 2/2

Verwendung des Artikels in unterge-
ordneten Organisationen ermöglichen

Artikelattribute auf 
Organisationsebene

Artikelquerverweis (z. B. alte/neue Nr.)

Ähnliche Artikel 
Teilenummer des Lieferanten
Artikelnummer des Kunden

Artikel-
schema

verwenden
Artikel

kopieren

Artikel-
status

zuordnen

Artikel-
attribute
ergänzen

Artikel-
kategorie
zuordnen

Artikel-
katalog

zuordnen

·· Artikel definieren

¸̧ Artikel verwalten

Die Anlage von Artikeln
erfolgt immer im
Hauptartikelstamm.
Die Artikelnummer ist
ein Schlüssel-Flexfeld.
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Hauptartikelstamm

Artikel
(Teil)

Artikelattribute
(MTL_ITEM_ATTRIBUTES)

Artikel-
schemata

Artikel-
status

Status-
werte

Schema-
werte

Lager-
organisation

Hauptartikelstamm

Organisationsartikelstamm

Die Anlage von Artikeln erfolgt immer im Hauptartikel-
stamm. Artikel können jedoch mehreren oder allen
Organisationen zur Verfügung gestellt werden.
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Artikelattribute
Ein Artikelstatus ist ein Schalter (gültig, ungültig) für Artikelattribute.
                   Artikelattribute ermöglichen d. Nutzung v. Kernfunktionen/Modulen.

Gültig:=

Stückliste = ja

Fertigung = ja

Kundenaufträge = ja

Innenaufträge = ja

Rechnungen  = ja

Transaktionsfähigkeit = ja

Einkauf = ja

Lagerfähigkeit = ja
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Artikelkategorien

MTL_ITEM_CATEGORIES

MTL_CATEGORIES MTL_CATEGORY_SETS

MTL_SYSTEM_ITEMS

MTL_DEFAULT_CATEGORY_SETS

Für Auswertungen können Artikel nach bestimmten Merkmalen
zusammengefasst werden. Dafür werden Kategorien und
KategorieSets benutzt. Artikelkategorien sind Schlüssel-Flexfelder.

Eine Kategory muss definiert
sein, bevor sie einem Artikel
zugeordnet werden kann.

Eine Kategory kann zu mehreren
KategorieSets gehören. Die viele-zu-viele
Beziehung wird durch die Tabelle
MTL_CATEGORY_SET_VALID_CATS

Je Funktionsbereich*) muss
ein KategorieSet vorhanden
und zugeordnet sein. Die 
Voreinstellung erfolgt bei der
Installation.

Kategorien werden Artikeln zugeordnet.

*) 7 Funktionsbereiche: Lager, Einkauf, Auftrag, 
   Service, Konstruktion, Produktionskosten, Planung
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Artikelkataloge

MTL_SYSTEM_ITEMS MTL_ITEM_CATALOG_GROUPS

MTL_DESCR_ELEMENT_VALUES MTL_DESCRIPTIVE__ELEMENTS

MTL_ICG_CATEGORIES

MTL_ICG_ALIASES

Artikel Kataloggruppe

Sachmerkmale

Verfasser
Titel
Sachgebiet
Ort
Jahr

Silberweide, Stefan
Elektrische Gartengeräte
Technik
Irgendwo
1999

Werte

Handelsware.Literatur

44

44

44

Silberweise, Stefan.Elektrische Gartengeräte.Irgendwo.1999

44

Artikelbeschreibung

Der Artikelkatalog ist ein Schlüssel-Flexfeld:
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Artikelschemata
Zur Vereinfachung der Erfassung von Artikeln können Artikelschemata verwendet
werden. Ein Artikelschema enthält den Artikelstatus für eine beliebige Zahl von
Artikelattributen

Artikel                für auftragsbezogene Montage
Modell                für auftragsbezogene Montage
Variantenklasse  für auftragsbezogene Montage

Set (= Satz o. Garnitur als Verkaufsstückliste)
Fremdfertigungsartikel
Modell                für auftragsbezogene Lagerentnahme
Variantenklasse  für auftragsbezogene Lagerentnahme

Dienstleistungsartikel
und dergleichen mehr 

Artikel-
schema 
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Lagersteuerung
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Lagersteuerung

Lagerplatz-
verwaltung

• Die Lagerplatznummer ist ein Schlüssel-Flexfeld.
• Die Definition von Lagerplätzen ist wahlfrei.
• Jeder definierte Lagerplatz gehört zu einem Unterlager.
• Je Unterlager können beliebig viele Lagerplätze definiert werden.
• Lagerplätze können direkt für den Lagerzugang/-abgang benutzt werden.
• Es gibt 3 Steuerungsebenen: Organisation, Unterlager oder Artikel.

Versions-
kontrolle

• Eine Version bezeichnet eine bestimmte Auflage eines Artikels,
  einer Stückliste oder eines Arbeitsplans. Ihr Gültigkeitsdatum wird mitgeführt.
• Die Versionsnummer wird im Lagermodul verwendet für Materialbewegungen,
  Artikelreservierungen, körperliche Bestandsaufnahmen, Abfragen und Berichte
• Transaktionen benötigen eine Versionsnummer, wenn die Versionskontrolle

Los-
steuerung

• Ein Los ist die Charge/Partie eines Artikels, die in einer Org. verwaltet wird.
• Die Lossteuerung stellt sicher, dass Losnummern bei Materialbewegungen

• Die Lossteuerung kann für ausgewählte Artikel/Teile eingerichtet werden
• Sie kann auch zur Haltbarkeitskontrolle für Verderbliches eingesetzt werden

Serien-
nummern-
verfolgung

• Eine Seriennummer ist die Fabrikationsnummer eines bestimmten Artikels.
• Der Lebenslauf von Artikeln kann anhand der Seriennummer ermittelt und

• Transaktionen benötigen eine Seriennummer, wenn die Seriennummern-

• Bei der körperlichen Inventur kann die Seriennummer überprüft  werden.
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Verfolgung von Seriennummern

Seriennummer 
CD6541

Serien- 
nummer 
EF2165

Serien- 
nummer
AS1234

Seriennummer
XY654

Seriennummer
AS1234

Seriennummer
ZZ321

Seriennummer
JK9874

RückwärtsverfolgungVorwärtsverfolgung
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Lagerbewegungen

L a g e r -
b e w e g u n g e n
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Lagerbewegungsarten, 1/5
• Eine Lagerbewegung beinhaltet den Zu- oder

Abgang eines Artikels im Lager sowie die inner-
und zwischenbetriebliche  Umlagerung.

Eine Lagerbewegung ändert die Menge und/oder
den Wert und/oder den Lagerort eines Artikels.

Lager umfasst über 30 vordefinierte,
nicht änderbare Bewegungsarten. Der Benutzer
kann weitere die Bewegungsarten hinzufügen.

Jede Lagerbewegung erzeugt automatisch die
entsprechenden Journalbuchungen.
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Lagerbewegungsarten, 2/5
Bewegungsherkunft und Bewegungsvorgang definieren eine Bewegungsart.

Einkaufsauftrag
Verkaufsauftrag

Sachkonto
Arbeitsgang oder Arbeitsplan

Kontenalias
Interne Bedarfsanforderung

Innenauftrag
Zyklische Inventur

Körperliche Inventur
Aktualisierung Standardkosten

Rücksendung
Lager

Spende
u.s.w.

Bewegungsart

Bewegungsherkunft
Lagerabgang

Lagerzugang

Innerbetriebliche Umlagerung

Direkte zwischenbetriebliche
Umlagerung

Indirekte zwischenbetriebliche
Umlagerung (d. h. mit unterwegs
befindlicher Ware)

Kostenaktualisierung (für Durch-
schnittskosten oder Standard-

Bewegungsvorgang99

Lagerabgang wg. Sachspende

Umlagerung Werkstattbestand
2 Beispiele
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Lagerbewegungen, 3/5

Lager-
organisation 1

Lager-
organisation 1

Lager-
organisation 2

Lager-
organisation 2

Lager-
ort

Lager-
ort

Lager-
platz

Lager-
platz

Buchungsstruktur

Lager-
platz

Unter-
lager

Unter-
lager

Unter-
lager

Unter-
lager

Lager-
platz

Lager-
platz

Sonstige Wareneingänge
Sonstige Warenausgänge

Transaktionen zwischen 
den Lägern verschiedener

Lagerorganisationen

Lagertransport

Zwischen-
betrieblicher

Lagertransport
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Lagerbewegungen, 4/5

Lagerorganisation 1Lagerorganisation 1

Unterlager Unterlager

Sonstiger Abgang

Lager-
platz

Lager-
platz

Lager-
platz

Lager-
platz

Lagerorganisation 2Lagerorganisation 2

UnterlagerUnterlager

Direkte zwischenbetriebliche Umlagerung

Zwischen-
betriebliche
Um-
lagerung
(mit unter-
wegs
befind-
licher
Ware)
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Lagerbewegungen, 5/5

Zugang von Lieferanten

Zugang vom Anlagevermögen

Ungeplante Lagerzugänge

Abgang an Kunden

Abgang ins Anlagevermögen

Ungeplante Lagerabgänge

Umlagerung

Bestandberichtigungen

Wertberichtigungen

Bewegungsart Menge Wert

+

−

+/−

+

+ +

+ +

−

− −

− −

+/−

+/−
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Wertefluss

K o s t e n -
b e r i c h t
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Wertefluss

Fertige 
Erzeugnisse Verkauf

Unfertige 
ErzeugnisseMaterial

Lieferanten/
Geldkonten

Transitlager
abgebende

Organisation
empfangende
Organisation

direkte zwischenbetriebliche Umlagerung

Waren-
bestände Warenverkauf

Wareneingangs-
kontrolle

Lieferanten/
Geldkonten

Warenverteilung

Handel

Industrie
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Wareneingang
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Wareneingang

umlagern zustellen

Lager LieferantVerkauf

AufwandFertigungsbereich
(Unfertige Produkte, Beschaffungsquelle: Lieferant)

Optionale
Aktualisierung

Lager

Zurück zur
Warenannahme

(optional)

Zurück zum
Lieferanten

(optional, falls
Fremdbezug)

Geschäftsvorgänge
können überall 

berichtigt werden 
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Lagerdisposition

L a g e r d i s p o s i t i o n
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Arten der Lagerdisposition und deren Begriffsfeld

Dispositions-
art

Planungsanstoß Bedarfs-
rechnung

Bestell-
politikIndustrie Handel

plan-
gesteuert

determinis-
tisch

anonym

Produktions-
plan (bei
Programm-
fertigung)

Absatzplan

bedarfs-
gesteuert

determinis-
tisch 
(Stücklisten-
auflösung)

auftrags-
bedingte
Bestellungen

Kunden-
auftrag (bei
Auftrags-
fertigung)

Kunden-
auftrag (bei
auftrags-
abhängiger
Beschaffung)

verbrauchs-
gesteuert

statistisch anonym
Verbrauchs-
statistik

Absatz-
statistik
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Grundschema der plan- und bedarfsgesteuerten

Deterministische
Bedarfsrechnung

Kunden-
aufträge

Primärbedarf

+ Sekundärbedarf

+ Zusatzbedarf

– verfügbarer Bestand *)

= Nettobedarf

= Bruttobedarf

= Gesamter Materialbedarf

+ plangesteuerter Nettobedarf

Stücklisten,
Rezepturen

Produktions-
plan

Einkauf

Lager

Fertigungs-
steuerung

Eigen-
fertigungs-
teile

Kaufteile

Brutto-/Netto-
bedarfsrechnung

verfügbarer Bestand *)

*) Verfügbarer Bestand = Lagerbestand + Werkstattbestand + Bestellbestand – Vormerkbestand
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Grundschema der verbrauchsgesteuerten

Lagerbestands-
rechnung

Bedarfs-
ermittlung

Bestellmengen-
rechnung

Bestellpunkt-
ermittlung

Einkaufs-
auftrag

Nachbe-
stellung?

Bedarfsan-
forderung?

Ende

Einkaufs-
artikel?

Bedarfs-
prognose

Verfügbare
Menge

Wirtschaftliche
Bestellmenge
bzw. Losgröße

Verbrauchs-
geschichte

Innen-
auftrag

Eigenfertigung (‚Fertigen‘)
Fremdbezug (‚Einkaufen‘)

Melde- bzw.
Mindestmenge

Ja

Ja

Ja

Nein Nein

Nein
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Bedarfs-/Absatzprognose

Ohne Prognose keine Planung
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Bedarfs-/Absatzprognose

Prognose-Management

Terminierter
Primärbedarf

Absatzweg
Simulation

Saison

TrendPrognose-Schnittstelle

Externe Prognosen
Betrieb 1

Verteilung

National

Regional

Sonstige betriebliche
Prognosen

Kundenaufträge

Prognose-
anpassung

Manuelle Erfassung

Adaptive Kettenmethode
u. Exponentielle Glättung

Lager

Verbrauchsstatistik
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Prognosemethoden für verbrauchsgesteuerte Disposition

• Adaptive Kettenmethode

Focus Forecasting im Original

Aspektorientierte Prognose oder Kurzprognose in
deutscher Version

• Exponentielle Glättung

Statistical Forecasting im Original
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Adaptive Kettenmethode
Prognosewert in Monat t = ...

ÊÊ Istwert des gleichen Monats im Vorjahr
Beispiel: NOV-02 = NOV-01

ËË Istwert des vorhergehenden Monats
Beispiel: NOV-02 = OKT-02

¸̧ Mittelwert der Istwerte der beiden vorhergehenden Monate
Beispiel: NOV-02 = (OKT-02 + SEP-02) / 2

ÍÍ Istwert des gleichen Monats im Vorjahr mal Trend,
ckt durch das Verh ltnis der Istwerte des Vormonats

und dem Vormonat des Vorjahrs
Beispiel: NOV-02 = NOV-01 * (OKT-02/OKT-01)

ÎÎ Istwert des vorhergehenden Monats mal Trend,
ckt durch das Verh ltnis der Istwerte des Vormonats

Beispiel: NOV-02 = OKT-02 * (OKT-02 / SEP-02)

Relativer absoluter Prognosefehler Istwert – Prognosewert

Diejenige Prognoseformel, die im Monat t  1 den kleinsten relativen absoluten
Prognosefehler aufweist, wird zur Prognose der Reihenwerte im Monat t benutzt.
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Exponentielle Glättung

Ft+x = Ft + αα ∗∗ (At - Ft)

Exponentielle Glättung bedeutet, dass die einzelnen Zeitreihenwerte der
Vergangenheit mit geometrisch-degressivem Gewicht in die Zukunft
extrapoliert werden statt mit konstant gleichem Gewicht,
mit anderen Worten, der j ngste Beobachtungswert besitzt jeweils ein

heres Gewicht als ltere. Deren Gewicht tendiert stetig gegen Null.

 Grundmodell der Exponentiellen Glättung lautet wie folgt:

mit
F = prognostizierter Reihenwert
A = tatsächlicher Reihenwert
t = aktuelle Periode, t = {1, 2, ,3, ...}
x = Prognosehorizont, x = {1, 2, .3, ...}
α = Glättungsfaktor, , 0 ≤ α ≤ 1, Praxis: 0,1 ≤ α ≤ 0,3

Das Trend- und Saisonmodell der Exponentiellen Glättung sind im Modul
Lager ebenfalls implementiert.
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Exponentielle Glättung, 2/2

Prognose-
modell

ohne Trend-
komponente

mit Trend-
komponente

mit Saison-
komponente

ohne Saison-
komponente

mit Saison-
komponente

ohne Saison-
komponente

Grund-
modell

reines
Saisonmodell

Kombiniertes
Saison-Trend-Modell

reines 
Trendmodell
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Lagerplanungsmodelle
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Lagerbestandsführung

mengenmäßig wertmäßig

Istkosten Standardkosten

Einzel-
bewertung

Sammel-
bewertung

Durch-
schnittspreis

Verbrauchs-
folge

gleitend

gewichtet
FIFO LIFO

Bestellvorschläge

Bestell-
punkt-
systeme

Bestell-
rhythmus-
systeme

• statistische
• heuristische
• periodische

Melde
mengen-
system

Min-Max-
System

Bestell-
mengen-
rechnung

Änderungs-
faktoren

• Grenz-
   werte
• Rundungs-
   faktoren

Dispositionsverfahren

Lagerplanungsmodelle
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Einteilung der Lagerplanungsmodelle

Bestellintervall ⇓

variabel

konstant

Bestellmenge   ⇒ fest variabel

Meldemengen-
system

Min-Max-System

Periodische
Beschaffung in
konstanter Höhe
in ‚Oracle Lager‘
nicht vorgesehen

Periodische
Beschaffung in
 variabler Höhe
in ‚Oracle Lager‘
nicht vorgesehen

Anmerkungen: f:= fest;   v:= variabel
Obige Einteilung der Lagerplanungsmodelle berücksichtigt nicht die Anpassung der
Bestellmenge durch die Mindest- / Höchstbestellmenge bzw. durch die Losbildungstechnik.

Bestellrhythmus: v
Bestellmenge:      f
Maximalbestand: v

Bestellrhythmus: v
Bestellmenge:     v
Maximalbestand: f



48

Dr. Volker Thormählen, 10. Jan. 2003 

Bedeutungsgleiche Bezeichnungen der Lagerplanungsmodelle

2-Behälter-System

Meldebestands-
system

Meldemengen-
system

Bestellpunkt-
system mit
fester Bestell-
menge 

Bestellpunktsystem
mit Höchstbestand

Auffüllung bis zum
Maximalbestand

Min-Max-System

Bestellpunkt-
system mit
variabler Bestell-
menge 

kontinuierliche Lagerkontrolle
mengengesteuertes Bestellsystem

Bestellpunktsystem

periodische Lagerkontrolle
zeitgesteuertes Bestellsystem

Bestellrhythmussystem

Wird von Oracle nicht 
abgedeckt und wird 
deshalb hier nicht weiter
 verfeinert.

Anmerkung: Vom Verfasser bevorzugte Bezeichnungen sind hervorgehoben.
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Meldemengensystem bei gleichförmigem Bedarf

Menge

Zeit

Sicherheitsmenge

Melde-
menge

Sicherheitsmenge

Überbrückungsmenge

feste Bestellmenge

Bestellzeitpunkt Verfügbarkeitstermin

Wiederbeschaffungszeit

Höchstbestand
Lagerbestand = 0,5
∗ feste Bestell-
menge +
Sicherheitsmenge
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Meldemengensystem bei schwankendem Bedarf

Menge

Zeit

Meldemenge

q2 q3 q4

d1 = d2  = d3 = d4                    := Beschaffungszeit
q1 = q2 = q3 = q4                     := feste Bestellmenge
t1, t2, t3, t4                                    := variable Bestellzeitpunkte
(t2 - t1) # (t3 - t2) # (t4 - t3) := variabler Bestellrhythmus

t2 t3 t4

d2 d3 d4Sicherheitsmenge

Überbrückungsmenge

q1

t1

d1
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Wiederbeschaffungszeit

Vorwärtsterminierung

Rückwärtsterminierung
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Wesentliche Voraussetzungen des Meldemengensystems

• Kontinuierlicher Lagerabgang in kleinen Mengen, so
dass eine Unterschreitung der Meldemenge sofort
erkannt werden kann.

• Laufende Überwachung der Lagerbestände (=
permanente Inventur)

• Jederzeitige Bestellmöglichkeit in Höhe der festen bzw.
wirtschaftlichen Bestellmenge.

• Konstante Beschaffungszeit (Mögliche Streuungen der
Wiederbeschaffungszeit werden nicht geplant!)

• Konstanter, gleichmäßig verteilter Jahresbedarf.
(Gleicher Mittelwert u. gleiche Streuung des Bedarfs
werden unterstellt!)

• Der Jahresbedarf kann gedeckt werden. (Das ist
unmöglich, wenn häufiger Fehlmengensituationen
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Methoden zur Festlegung der Sicherheitsmenge

• Benutzerdefinierte Menge

• Benutzerdefinierter Prozentsatz der vorhergesagten

• Mittlere absolute Abweichung

• Keine Festlegung (Sicherheitsmenge = 0)

Bedingt die Eingabe eines Datums „gültig ab“!

Bedingt eine definierte Prognosemethode!

Bedingt eine definierte Prognosemethode 
sowie einen vorgegebenen mengenmäßigen
 Servicegrad!
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Vorgegebener mengenmäßiger Servicegrad

µ +1δ +2δ +3δ +4δ +∞-1δ-4δ -3δ -2δ-∞
z

68,26% 15,87 %15,87 %

50 % 50 %

Zweiseitige Betrachtung

µ +1δ +2δ +3δ +4δ +∞-1δ-4δ -3δ -2δ-∞

z
15,87%

Zahl der Standardabweichungen, NV(0, 1)

Einseitige Betrachtung

84,13 %
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Servicegrad in Abhängigkeit vom Abszissenwert der NV(0, 1)

85
86
87
88
89
90
91
92
93
94
95
96
97
98
99

100

1,00 1,20 1,40 1,60 1,80 2,00 2,20 2,40

Abszissenwert der NV(0, 1)
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d 

in
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nt

Linearer Anstieg des
Servicegrads führt
zu zunehmenden
Zuwächsen
der Sicherheitsmenge!
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Gebräuchliche Methoden der Bestellmengenrechnung

Methoden der Bestellmengenrechnung
(Losgrößenverfahren)

Anmerkung: Vom Modul ‚Lager‘ unterstützte Methoden sind hervorgehoben.

nach starren Zeit-
rastern (Tag, Woche,

nach flexiblen Zeit-

Buchungsperioden)

schaftliche Losgr.

Sonstige heurist.

über d. Reichweite
Feste Bestell-
menge (nur MRP)

Auffüllung bis
Maximalbestand 

Sonstige  statische
Verfahren

Wirtschaftliche
Bestellmenge
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Graphische Bestimmung der optimalen Bestellmenge

Kosten

0
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Bestellmenge

Gesamtkosten
(Summenkurve)

Lagerkosten⇑
Bestellkosten⇓

Kostenminimum
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Schwächen der klassischen Bestellmengenformel

• Erfordert je Artikel eine genaue Ermittlung der Bestell- und

• Setzt konstanten Jahresbedarf voraus.

• Unterstellt linearen Verlauf der  Lagerkosten.

• Vernachlässigt Staffelpreise.

• Berücksichtigt keine Degression der Frachtkosten.

• Optimiert nicht gleichzeitig die Meldemenge. (Ein Algorithmus zur
simultanen Optimierung von Bestell- und Meldemenge ist in
Anhang 1 dargestellt.)

• Benutzt „falsche“ Maßgröße für die Verursachung der jährlichen
Gesamtkosten (Benutzt die Bestellmenge als „Kostentreiber“ statt
Zahl der jährlichen Bestellpositionen.)

tznprozentsaLagerkostenStückkoste
tenBestellkosrfJahresbeda

geBestellmenOptimale
*

**200
=
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Änderungsgrößen für die optimale Bestellmenge

Anpassung der Bestellmenge mittels ...

• Grenzwerte

– Mindestbestellmenge

– Höchstbestellmenge

• fester Losmultiplikator (Das ganze Vielfache einer
Losgröße wird bestellt.) Die Grenzwerte besitzen
Vorrang!
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Funktionsweise des Min-Max-Systems

Menge

Zeit

Mindestlagermenge

t1 t2 t3

Höchstlagermenge
q1 q2 q3

q1 # q2 # q3                    := variable Bestellmenge
t1, t2, t3                               := variable Bestellzeitpunkte

2 - t1) # (t3 - t2)           := variabler Bestellrhythmus

Bestellzeitpunkte
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Schwachstellen des Min-Max-Systems

Menge

Zeit

Mindestlagermenge

Höchstlagermenge

Keine automatische  (Neu-) 
Berechnung der Höchst- 
und Mindestlagermenge.

Arbeitsaufwendige händische 
Pflege ist deshalb notwendig!

Voraussetzung: Ausreichend lange Bedarfs-/Verbauchs-
geschichte ist vorhanden für die automatische Berechnung
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Vergleichende Gegenüberstellung der Lagerplanungsmodelle

Bestellmenge fest variabel
Wirtschaftliche Bestellmenge ja nein
Auffüllen bis Höchstbestand nein ja
Bestellintervall variabel variabel

(Wieder-) Beschaffungszeit ja nein
Losgrößenmultiplikator wahlweise wahlweise
Mindestbestellmenge wahlweise wahlweise
Höchstbestellmenge wahlweise wahlweise

Höchstlagermenge nein ja
Mindestlagermenge ja (Meldemenge) ja
Sicherheitsmenge ja nein

Merkmal ⇓⇓             System ⇒⇒ Meldemengen- Min-Max-

Planungsebene Lagerorganisation Unterlager
Disposition nach ... Verbrauchsprognose Verbrauch

Eignung für Verbunddisposition nein nein
Eignung f. rhythmische Dispos. nein nein
Eignung f. geringwertige Artikel
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Verbesserungspotenzial
• Der Reservierungsbestand sollte bei der Bestimmung der frei

verfügbaren Menge berücksichtigt werden.

Rücklieferungen von Kunden (und an Lieferanten) sollten dabei
ebenfalls berücksichtigt werden.

Sammelbestellungen sollten unterstützt werden (wegen 

rhythmische Disposition sollte verfügbar sein. (Ihre Anwendung
wäre vorteilhaft für alle Artikel eines Lieferanten, die aus logistischer
Sicht ähnlich zu disponieren sind.)

Kombination aus rhythmischer Disposition und Bestellpunkt-
disposition sollte möglich sein.

Wenn durch Rücklieferungen von Kunden geplante Lagerzugänge
überflüssig werden, sollten die betreffenden Einkaufsbestellungen oder

Stornierung vorgeschlagen werden.
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Modulübergreifende Geschäftsprozesse
Bedarf planen mit

Meldemengensystem
Bedarf planen mit
Min-Max-System

Bedarf planen mit
Min-Max-System
für untergeordnete
Läger durch körperliche
Bestandsaufnahme

Schnittstelle für Bedarfs-
anforderungen belegenModul Lager

Daten für Bedarfs-
anforderungen importieren

Externe Anforderungen
erzeugen

Interne Anforderungen
erzeugen

Bestellanforderungen
 in Einkaufsaufträge

umwandeln

Modul Einkauf

Interne Anforderungen
importierenModul Auftrag

Innenaufträge
erzeugen
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Lagerbewertung

L a g e r -

b e w e r t u n g
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Lagerbewertung nach HGB

AbschreibungHöchstwert

Anschaffungskosten
§ 255/1/1 HGB

Herstellungskosten
§ 255/2/1 HGB

Wahlrecht

bei zukünftiger
Wertminderung
§ 253/3/3

Abschr. auf den
niedrigeren
steuerrechtl.
zulässigen Wert
§ 254 HGB

Abschr. nach
vernünftiger
kfm. Beurteilung
(Bildung stiller
Reserven)
§ 253/4 HGB

Pflicht

Niedrigerer Börsenpreis
§ 253/3/1 HGB

Niedrigerer Marktpreis
§ 253/3/1 HGB

Niedrigerer Ersatzwert
§ 253/3/2 HGB

§ 280 HGB

Zuschreibungs-
zwang für
KapitalGes.,
§ 280/1 HGB

Zuschreibungs-
wahlrecht für
f. KapitalGes.,
§ 280/2 HGB

Beibehaltungs-
Wahlrecht (wg.
(umgekehrter
Maßgeblichkeit) 
f. andere Rechts-
formen
§ 253/5 HGB
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Lagerbewertung nach internationalen Standards

Bilanzwerte für ...

Rohmaterial Unfertige Prod.
Fertigprodukte,
Handelswaren

Inventur Bewertung

Periodische
Inventur

Permanente
Inventur

Beschaffungsseite
(einschl. Beschaffungsnebenkosten bzw.

Fertigungsgemeinkosten)
Absatzseite

Aktuelle Wiederbe-
schaffungskosten (WBK)

Hist. Anschaffungs-/
 Herstellkosten (AHK)

 Aktueller Verkaufspr.
(Edelmetalle, etc.)

Abgezinster
Geldrückfluss

(Kontrakte, etc.)

LIFO FIFO Durchschnitts-
kosten

Einzel-
bewertung

Nettoverkaufswert
(NVW)

Übliche Basis bei Verwendung hist. Istkosten
min (AHK, NVW)

Mögliche Basis bei Verwendung von 
Wiederbeschaffungkosten

min (WBK, NVW)

Verbrauchsbewertung

Bestandsbewertung 
(nach  Niederstwertprinzip)
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Niederstwertprinzip

wobei

LOCM: Lower Of Cost or Market Niederstwert
OC:      Orginal Cost effektiver, historischer Beschaffungswert
NRV:  Net Realizable Value Nettoverkaufswert
RC:    Replacemant Cost Wiederbeschaffungswert
NP:    Normal Profit normaler Gewinnzuschlag  

LOCM = min(OC, NRV, max(RC, NRV - NP))

Keine Automatik oder Heuristik für
Niederstwertprinzip im Modul Lager



69

Dr. Volker Thormählen, 10. Jan. 2003 

Lagerbewertung bei Istkostenrechnung&)

Einzel-
bewertung

Sammel-
bewertung

Gruppen-
bewertung

Fest-
bewertung

Zur Vereinfachung der
Bestandsaufnahme

Zur Vereinfachung der
Bestandsbewertung für

vertretbare  (fungible) Waren

Durchschnittsverfahren +) Verbrauchsfolgeverfahren

einfacher ∅∅ gewogener  ∅∅
(jährliche Ermittl.)

gleitender ∅∅
(permanente Ermittl.)

nach der zeitlichen 

handelsrechtlich anerkannt

nur zulässig, wenn
Im Modul Lager

enthalten

*) Strenges Niederstwertprinzip bei Vorräten, deshalb ist 
    LIFO nicht anwendbar bei fallender Preistendenz.

+) Die Durchschnittsmethode arbeitet im Modul Lager mit
   dem Bestellpreis u.  der Abweichung zwischen Bestell- 
   und Rechnungspreis.

&)  Plankostenrechnung wird im Modul Lager unterstützt.

handels- und steuerrechtlich anerkannt
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Inventur

messen, wägen, zählen
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Inventur
Erfassungs-
methoden

Fortschreibungs-
methode:

Anfangsbestand
+ Zugang
−− Abgang
= Endbestand

Inventurmethode:

Anfangsbestand
+ Zugang
−− Endbestand
= Abgang (Verbrauch)

Rückrechnungs-
methode:

Verbrauch =
Herstellmenge/Periode  *
Verbrauch/Mengeneinheit

Zeitpunkt
und Dauer

Stichtags-
Inventur,
§ 240/2 HGB

Permanente
Inventur*),
§ 241/2 HGB

Verlegte
Inventur *) **),
§ 241/3 HGB

Anerkanntes
Stichproben-
verfahren,
§ 242/1/1 HGB

Wieder-
kehrende
Inventur

Art und
Weise

Körperliche
Bestands-
Aufnahme
§ 240/2 HGB

Funktionalität des Moduls Lager

*) Voraussetzungen:
• Lückenlose Erfassung der Bewegungen
• Körperliche Inventur 1-mal je Jahr
• Unterzeichnete Inventurbelege

**) Voraussetzungen:
• keine besonders wertvollen Bestände
• keine starken Preisschwankungen
• keine unkontrollierten Abgänge
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Stichtagsinventur
• Engl. Begriff: Physical Inventory
• Die Stichtagsinventur dient dazu, den Buchbestand (laut

permanenter Inventur) mit dem Istbestand abzugleichen.
• Sie kann jederzeit für ein beliebiges Unterlager oder für

die gesamte Lagerorganisation durchgeführt werden
Das System kann Zettel mit Belegnummern für die
Bestandsaufnahme erzeugen.
Sie umfasst im Wesentlichen folgende Arbeitsschritte:

• Stichtagsinventur definieren (Umfang, Genehmigungen, Toleranzen, ...)
Momentaufnahme (SnapShot) der Buchbestände erzeugen

Bestandsaufnahmen erfassen und genehmigen
Lagermengen und –werte aktualisieren
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Wiederkehrende Inventur, 1/2
• Engl. Begriff: Cycle Count
• Damit ist die wiederkehrende körperliche Bestands-

aufnahme bestimmter Artikel während des ganzen Jahres

Die Häufigkeit der körperlichen Bestandsaufnahme kann
für einzelne ABC-Gruppen unterschiedlich festgelegt

Um die ABC-Inventur durchzuführen, sind folgende
Voraussetzungen erforderlich:
Ø Betriebskalender eingerichtet
Ø  ABC-Analyse erstellt
Ø Artikelattribut Permanente Inventur *) gesetzt

*) Hier handelt es sich um einen Übersetzungsfehler: Gemeint ist Wiederkehrende Inventur:
Permanente Inventur = perpetual inventory
Wiederkehrende Inventur = cycle count
Körperliche Bestandsaufnahme = physical inventory
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Wiederkehrende Inventur, 2/2

• Folgende Arbeitsschritte erforderlich:
Ø Umfang, Gültigkeit und Häufigkeit (je nach ABC-

Klasse, z. B. wöchentlich) der wiederkehrenden
Inventur definieren

Ø Volle Inventur durchführen:
Ø Wiederkehrende Inventur planen
Ø Anforderungen erstellen
Ø Artikelliste ausgeben

Ø  Istmengen erfassen
Ø Inventuraufnahmen genehmigen (optional)
Ø Aufnahmen und Korrekturen ausgeben (optional)
Ø Abweichungen ausgaben (optional)
Ø Korrekturen durchführen
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ABC-Analyse, 1/2

• Mittels ABC-Analyse können die Artikel eines Lagers
nach bestimmten Merkmalen klassifiziert werden.

Im Normalfall werden Artikel mit hohem Wert (A-Klasse)
häufiger aufgenommen als Artikel mit mittlerem (B-
Klasse) oder niedrigem Wert (C-Klasse)

• In der Definition für einen ABC-Lauf im Modul Lager
werden Analyseumfang (Lager, Organisation)  und
Bewertungsumfang festgelegt. Zur Klassifizierung stehen
über 10 Merkmale zur Auswahl, u. a. der
Lagerbestandswert.
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ABC-Analyse, 2/2
Wert der Lagerartikel in %

Menge der Lagerartikel in %

10 30 100

80

100

0

A- B- C-Klasse

A-Klasse: hoher Wert
B-Klasse: mittlerer Wert
C-Klasse: niedriger Wert
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Extras
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Bester Glättungsfaktor αα, 1/2
Hauptprogramm zur Ermittlung des optimalen Gl αα
Öffne die Eingabedatei mit den relevanten Istwerten

⇐⇐ 0.01
Alpha_Optimal ⇐⇐ 0
Minimaler_Fehler ⇐⇐ 999999
SOLANGE Alpha < 1.0

Sum_Abs_Fehler ⇐⇐ 0
Führe Unterprogramm Glaettung aus mit Alpha und Sum_Abs_Fehler
WENN Sum_Abs_Fehler < Minimaler_Fehler, DANN ...

⇐⇐ Sum_Abs_Fehler
      Alpha_Optimal ⇐⇐ Alpha

ENDE WENN
Alpha ⇐⇐ Alpha + 0.01

ENDE SOLANGE
Schließe die Eingabedatei
Zeige Alpha_Optimal und Minimaler_Fehler an
Ende des Hauptprogramms
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Bester Glättungsfaktor αα, 2/2

Unterprogramm Glaettung mit den Parametern Alpha, Sum_Abs_Fehler

⇐⇐ Istwert
SOLANGE das Dateiende nicht erreicht ist, ...

⇐⇐ Istwert - Alter_Prognosewert
 Sum_Abs_Fehler   ⇐⇐ Sum_Abs_Fehler + Prognosefehler
 Neuer_Prognosewert ⇐⇐ Alter_Prognosewert + Alpha ∗∗ Prognosefehler
 Alter_Prognosewert  ⇐⇐ Neuer_Prognosewert
 Lese den nächsten Istwert 
ENDE SOLANGE
Springe zum Hauptprogramm zurück
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Ende der Präsentation

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Fragen?
Anregungen?

Bemerkungen?
Kritik?


